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und Gpagietitod und fehte fih — es mwar ja ,jhon” in adhtundoiersig
NMinuten elf — auf den Stuhl und wartete. Kiame dexr Geldbrieftrager,
pann braudte er niht mebhr jwedloje JFeit mit dem Unfleiden zu ver-
[ieren, jonbern fonnte gleid) fortgehen.

Cr wartete und wartete . . . jieben. .. adt. . . neun uno eine
halbe Minute. Tann ging er wieder ans Fenfjter. Wiftoria! Gang
hinten fam der Gelbbrieffrager. Iatiirlid), wenn er niht jo friih auj-
geftanden wire, dann hatte er jeht die Bejherung. Die qualvollen
Tegten fiinf Gtunden waren wie weggewijdt.

Sepst Jah er den Geldbrieftrdger nidht. ECin paar bange Minuten.
Cndlid) taudte der exfehnte NMann wieder auf. Natiirlid) wollten andere
Leute aud) Geld Haben. Ju albern, wie er fid) benahm, und er bejd)lof,
ven Geldbrieftriger einfad) ju ignorieren. Iiiberhaupt, was ging ihn
eigentlid) der Gelbbrieftriger an. Und wenn er das Geld morgen exft
betime, was jdadet das. Gleidh darauf jdhaute er wieder durds Fenjter.
Der Gelbbrieftrdger fam naher. Theobald Traugotts Spannung wuds

jid) 3u undefiniertbarer Crregung aus. Dod) jeht — — — mupte er —
— — ins — — Tor treten. — — — Niht? — — — G — — —
ging — — — weiter . . . griigte:

,Outen NMorgen, Herr Traugott!“

Der taumelte. Der Gelbbrieftrdger war nnrbeigegangen. Das
®eld wiirbe aljo erft morgen fommen! Jod) jold) ein Tag! Cein Ge-
hitn wollte weiter verdauen. Ju |pat. Theobald Traugott griff ploglid
mit gedffneten Handen in die Lujt, [dHnappte f,metmaI wie ein Fijd)
auf dem Lande, JdHlug nad) vorn iiber und war . . . tot.

N tojentotem Dpttmtgmug mit wenig Gemiitstiefe und
N viel Dummbeit gepaart ju gehen pilegt, fajt immer ein

Y Fiihlens. Denn wie der leidtge|diivste, ewig lddelnde

P22 Optimismus jo redt die Lhilojophie der gedantenlofen
Iropfe und Heiterlinge ijt, fo geigt bdie peffimiftijhe Weltbetradhtung
tmmer ein gebanfenvolles Antlif, fie ift das Teil der tiefen, ernften
Menjdhen, die nidt nur an der jdillernden Oberflide des Lebens Haften
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bleiben. C€s ijt baher fein Jeidjen iiberhandnehmender Defabdence,
jondern eher eine Folgeerjdeinung der wadjenden Kompliziertheit unferer
KQultur und der damit gegebenen GSteigerung bder tragijden Lebens:
verhdltniffe, wenn fajt alle grogen Nenjden mehr ober minder ftarfe
Biige eines rejignierenden oder fid) entriiftenden Pejfimismus in ihrex
geiftigen Phyliognomie tragen, und wenn Heute fein Venjd mebhr naiv
genug ift, fih mit dem Didter des alten Tejtamentes jolidarijd zu
erfldren, ber am fiebenten Tage den Weltenjdopfer jagen lakt: ,,Und
Gott jabhe alles, was er gemad)t hatte, und fiche da, es war jehr gut.”
€s ijt, um die Frage auf die alles beherrjdenden Lerhaltnijje der
Wirtihaft und des ozialen Lebens anjumwenden, zu wenig Harmonie
und Gdonheit in unjerm raudiiberjdwdrzten Jeitalter, ju wenig
Humanitat nod) in der Gejelljhaft der Menjden, in welder, [dlimmer
nod) als 3u Shillers Jeiten, ,der Nuben das grofe Inol“ ijt, ,,bem alle
Rrafte fronen und alle Talente Huldigen jollen, als daf der naive
Optimismus in einem ernjthaften Wenjden dauernd wohnen fonnte.
Aber ebenjowenig liegt, wiederum im Hinblid [pejiell auf unjere
wirt|@aftlidh-jozialen Lebensformen, zu einem ausjdlieBlid) befonten
PLeffimismus genug LVeranlajjung vor. Wenn es wabhr ijt, dal Kinig
Mammon die Welt regiert, jo fann man einmal jagen, daf er bas
immer getan bHat, jo lange das Rad der Gejdyidhte rollf, fann jagen,
daf fidh nur die Formen der Abhiangigteitsbegiehungen , usbeutungs*-
Lerhaltnilje ujw. gedndert haben und daf der Inhalt der Menjden-
gejhihte — gum Heile des Gejdledhtes — immer Dderjelbe, ndamlid
Kampf, Kampf ums Dajein, Kampf ums Bejjerhaben, Heifen wird. Wenn
es weiter wabhr ift, daf unjere heutige Wirt|daft, injofern fie nidht meht
einfadge Vediirfnisbefriedigung, jondern Genufjteigerung, nidht mehr
Bedarfsbedung, jondern Kapitalsvermertung um unmittelbaren Jwed
hat, in ihrem tiefjten Wefen unnatiirlid) und daher unjittlidy ijt, Yo ijt
dieje Entwidelung um Kapitalismus, von niemandem verjduldet, in-
folge tedynijher Ummidlzungen wie ein BVerhingnis iiber die Menjdheit
hereingebroden; anbererjeits [ind aber bdiejelben RKrifte, die diefe Ent-
widelung Haben bejdleunigen Helfen, dbie Krdfte ber bemwuften Selbit-
jucht, die Selbjterhaltungs- und Selbjtbehauptungstriebe, jdhon wieder
eifrig an der Arbeit, die Geftaltung der Produttions: und Konjumtions-
Berhiltnifje in beljere Bahnen gu lenfen. Und hat der Kapitalismus
nidht aud) fein Gutes gehabt? Hat er nidht, durd) Einfpannung der
Majdine in den menjdlichen Dienjt, die Probuftinitat der menjhliden
Arbeit gerade aur redhten Jeit jo hod) gejteigert, als es jur Grndhrung
der [dhnell fich vermehrenden Menjdhheit notwendig war? $Hat ferner
der RKapitalismus nidt aud) pofitive Werte mit fih gebradyt, nidht alle
men|dliden Energien gejteigert, nidt eine gange Flut neuer geiftiger
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Jntereffen iiber die Welt ausgegoffen und die Moglidhfeiten perjonlider
RKrdftefteigerung ungeheuer vermehrt? Wenn friiher die Cvelften und
Bejten von fiirftlicher Gunft und Gnade abhingig waren, wenn gange
Gdaren fraftooller NMenjden und erpanjiver Naturen unter dem poli-
tijhen Drud und in der wirtidaftlichen Engbegrenztheit nicht auffommen.
fonnten — ijt es da Heute nicht jedem talentierten Wrbeiter leidht, im
PBarteileben eine Rolle u |pielen, hat nidht das Leben jelbjt der Ge-
ringften eine unbegrenjte Perjpeftive und eine ganz neue Fiille von
Gliidsmoglidfeiten erhalten?

Cs ijt, aud) innerhald unjerer vielgejdoltenen NMammonsfultur,
nidht genug Grund 3u einjeitigem Peffimismus.

Hier wie iiberall fieht ex den Dingen nur die eine Seite ab.

Der Pefjimismus mag die meift tiefer dringende Dentart, er mag
in dem Bewuptiein des aus dem Dammerzujtand des Halb- oder Un-
bewuften erwadten Nenjden die vorhertjhende Stelle haben, mag bie
bald TIeifer, bald Tauter mitjdwingende Grundnote unferer Lebens:
jtimmung fein — die eingig beredtigte und ausjdlieflid) wertvolle
Dentfweife it er nidht, jo wenig wie der Optimismus. Der abjolute
Peffimismus it eine Krantheit, — wer hatte jie nidht jhon in den
Knoden verjpiirt? Cr fiihrt in Jeiner fonfequenten Durdbentung Fur
Lebensverneinung, in jeiner fonfequenten Durdjerlebung zum Selbjt-
motd — Goethes Werther it Hier das praftijfe, SdHopenhauer das
theoretije Crempel. Wahrend der abjolute Optimismus als natiirlide
Ceinsart (Miegjdhes Optimismus ijt eine frampfhajte Pole, ein Opti-
mismus der Lerzweiflung) eine damonijde Dadt ift, die dem Nenjden
einen Gdleier iiber die Augen wirft und den WAhnungslojen zu feinem
Unbeil meift in die Hindel der argliftigen Welt verjtridt — Goethes
Egmont ijt Hier das flaffijhe Beifpiel.

Wenn aus diefen Beijpielen erhellt, daf beide Dent- und Gefiihls-
ridgtungen in ihrer BVereinjeitiqung prattijd) nidht lebensfibhig find, o
find jie, jowohl im Leben wie in der Kunjt, wie in der wifjenidaftliden
Betradtung, aud) dann erft ertraglid), wenn fie eine gewifje Abio-
nung, Umtleibung und NMilberung erfahren Hhaben, wenn jie objeftiviert
jind. Werther miigte uns, wenn auf dem Grunde feiner wunden Seele,
pie er, wie obhne es ju wollen, jo vollig aufdedt — Werther miikte
ohne diefe Imponderabilien ein jhwer ertrdgliher, wehleidiger Gefelle
jein; und Egmont wdre ein wohlproportionierter Dummiopf, wenn
nicht jo viel Coelmut und jdGone Menjdlichteit, o viel Jauber einer
bejtridenden LQiebenswiirdigteit und jo viel Sonnenglang Heiterjter Da-
Jeinslujt als gleigende GShale um bden Kern jeiner intelleftuell arm
|heinenden Perjonlideit herumlagerten. Beide, Werther und Egmont,
lind uns erft als Typen entgegengejester Dent- und Fiihlsweifen durd
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dbas PMedium bder Kunjt nabher gebracht und angenehme Gejelljdhafter,
deren Gegenwart nidht anders als befreiend wirfen fann.

Gang ebenjo verhdlt es fih mit Ghopenhauers theoretijhem Pej-
imismus. Go fonjequent diefer Pejfimismus — bis jur Unerbittlidhteit
fonjequent — dburdygefiihrt ijt, o erheitern jeine Gedanten dennod durd
bie fieghafte Kraft ihrer Offenbarung, durd) die Wudt ihres Aujtretens,
burd) ben Befennerton inneren Crlebens, der ihre innere Mufit ijt;
jo jhredlidh daher das Kolojjalgemilde diefes Pejjimismus it — es er-
freut und erhebt durdy feine Plajtif, jeine Tiefe. Shopenhauers LPhilo-
jophie ift burd) die Kunjt objeftivierender Darjtellung bei allem pefjimi-
ftijhert Abjolutismus von tiefinnerlid) erheiternder Wirfung. Dies hat
feiner bejjer ausgedriidt als jein gelehriger Schiiler Friedrid) Niegjde, wenn
et von Sdopenhauer fagt, er |dreite einber .... ,ohne griesgramige
®Gebdrben, jitterndbe Hande, jHwimmende ugen, jondern jider und ein:
fad), mit Mut und Starte, vielleidht etwas ritterlih und Hart, aber
jebenfalls als Giegender, und das gerade ift es, was am tiefjten und
innigften exfeitert, den fiegenden Goit neben allen den Ungetiimen, die
er befampft Hat, u jehen.

Da abjoluter Pejfimismus und abfoluter Optimismus den Er-
jheinungen des Lebens immer nur nad) einer Geite hin geredt werden,
find fie in volliger Reintultur aud) fajt nie anzutrejfen. Crnit ijt jum
mindejten damit aud) von den Tonjequentejten Predigern ber beiden
Denfarten nie gemadt worden. CSdjopenhauer war, wie man weif,
nidts weniger als ein Verneiner des Lebens, und Nieljdes gewalt-
jamer Optimismus jteht in einem grellen Gegenja u jeiner gejamten
Lebensfiibrung. Abjolute Wertungen [deitern immer an der Vielheit
bes Lebens. Wie das Leben Sdatten und Sonne Hhat, jo |piegelt es fich
in der Geele des Mlenjdjen: Dbald heiter, bald triibe, bald ein jtrah-
lender Morgen, bald dunfeldbrohende Nadht. An fid) ift feiner von Pef-
limismus oder Optimismus jtets ganjg erfiillt — es friagt ein jeber
ben Engel des Optimismus und den Teufel des Peffimismus mit fid
in der BVruft Herum. An fid ijt aud) der Nenjd) su dem einen ober
andern von Geburt an feineswegs mit Ausidliellidteit pradeftiniert!
Der peffimiftijh BVeranlagte tann fid) gum Optimismus, der allzu optimi-
itijh BVeranlagte tann fid) su mehr Pejjimismus erziehen. Die richtige
Mijhung von beiden, die fiir die Lebenstiidtigteit des Individums von
jo groBer Bebeutung ijt, foll ein jever in jid) herzuftellen juden.
Die Ausbalangierung von Pejjimismus und Optimismus ift eine €Cha-
rafterfrage. ﬂbo[fieutenbexg, Jiirid.




	Über Pessimismus und Optimismus

